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wie EL S wirklich gethan Aus Furcht, zu große Speſen zu machenund deshalb entlaſſen zu werden, andelte ttu nicht, wie die Frauausdrücklich Ertlarte Ergebenheit und Liebe zu ſeinem Herrnvielmehr die einzige Triebfeder. Wir dürfen alſo annehmen, daſsdem itus, falls EL ſeinen Herrn darum gefragt hätte, die Bezahlungder 700 Mark erlaſſen worden wäre Ein Gleiches konnte die Fraudes tu vorausſehen, E das eld immer für ihren Mann
verwendet

Die Frau des Titus iſt demnach nicht zur Reſtitution ver⸗
flichtet, mo der ontrac lauten wie EL wo  E, da ſie, falls ſiewirklich fremdes Gut ſich angeeignet hatte, prudenter vorausſetzenkann, daſs der Geſchäftsinhaber ihr die entwendete Summe ſchenkte.ensheim d. Bergſtraße. Rector Dr Ph Huppert

(Weltliche Fahnen in der Kirche.) Albert, Vicar
iun einer großen ＋ iſt von ſeinem Pfarrer beauftragt, das
Begräbnis eines angeſehenen ürgers leiten, der Mitglied einer
Schützengeſellſchaft und eines Kriegervereines geweſen war, zu dem
auch viele Proteſtanten gehörten. Albert 0 die el vom Trauer⸗
hauſe ab, die Vereine geleiten dieſelbe mit ihren Fahnen zur KircheAn der Kirchthür wendet Albert ſich und ruft die Fahnen ſindnicht eweiht, dieſelben leiben alſo außerhalb der Kirche! Die Schützen⸗geſellſchaft zieht beleidigt ab, ohne weiter der eler theilzunehmen,während der Kriegerverein mit der Nationalfahne In die Kirche einziehtund dieſelbe auf dem arge des Verſtorbenen niederlegt, nachdem
man das chwarze Leichentuch von emſelben herabgenommen. Albert
erklärt, werde die kirchliche eler nicht fortſetzen, ſondern man
werde den Verſtorbenen ohne Klang und Sang allein verſcharrenkönnen, wenn die ahne nicht Wef  enommen werde Nun zieht auchder Kriegerverein ab, ohne den xequien beizuwohnen. In der ganzenerrſcht Erbitterung Ilbert und ſe Katholiken machenthrem Unmuth die „Intoleranz der Kirche“ Luft Albert aber
freut ſich daſs den kirchlichen Verordnungen Gehorſam und Nach⸗achtung verſchafft hat War Alberts Vorgehen echtlich begründetund paſtoralklug

Die Anweſenheit nicht geweihter Fahnen Die heilige Riten⸗
Congregation hat Juni 1887 in atavina entſchieden (Ad 1Es dürfen keine anderen als religiöſe Fahnen zugelaſſen werden (beiExequien und kirchlichen Feierlichkeiten), und zwar, für die
Im Römiſchen Rituale eine Weiheforme enthalten iſt (Gardellini,Anhang V.) V

47 7

ndeſſen da dies Decret für adua egeben iſt, gibt *
zwar die Abſicht und Meinung der Ir Im allgemeinen wieder,aber iſt In einer Weiſe ſofort ohne Unterſchied auf alle Verhältniſſeund Umſtände anzuwenden. Beſonders bleiht zu berückſichtigen, ENachtheile für die — * ſelbſt un unſeren Gegenden aus einem Vor⸗
gehen wie das Alberts iſt, unmittelbar erwachſen können und voraus⸗
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ichtlich wirklich olgen, dami man vielleicht zunächſt In kluger Weiſe
ein gewiſſes Zurückreten der Fahnen veranlaf ſen kann und ſo nur

ihre nächſte und Ormelle Theilnahme der kirchlichen eler verhindert.
Anders wäre eS ſicher, enn die Fahnen irgend einen kirchenfeind⸗
lichen Charakter trügen Wa aber als llgemeine Richtſchnur
gelten hat, abgeſehen von einem unvorhergefehenen Einzelfalle, wird
inter dargelegt werden.

Sarg des Leichen⸗2 Die Niederlegung der ahne auf den
2 war In keiner Wei geſtatten. Die Fahne iſt das Symbol
der Ehre, das ſchwar Leichentuch den Gläubigen ins Gedächtnis
daſ der Verſtorbene der Gebete der bedarf. Deshalb verordnete
die heilige Congregation 3—uL das Leichenbegängnis junger Mädchen
im Piemonteſiſchen (In Alben 31 Aug 1872 ard 501) 7
kann gedulde werden, daſ man über eine weiße ecke eln chwarzes
Band legt ndes muſs dann das chwarze and — gelegt werden,
daſs 75⁰ den vier Seiten ichtbar iſt, QAml die Gläubigen erkennen,
daſ der Verſtorbene der Fürbitten bedarf, und zu den Gebeten der
Kirche ihre eigenen hinzufügen Eine Entfernung des Leichentuches
und ern Erſatz esſelben durch die

ahne iſt alſ In keiner Weiſe
ſta So entſchied die heilige Congregation auf die Anfrage eines

ranciscaner⸗Ordensprieſters mn Alexandria Januar 890
7 werde das Decret vom Uli 1887 auf die Anfrage aus

adud mitgetheilt“. Gewi alſo muſs man V fOrtiori ſchließen:
Sollte ein nicht geweihtes Banner nicht In die 1 eingelaſſen
werden, ſo kann noch viel weniger geſtattet werden, daſs ern ſo

medie kirchlicher Symbole einneh
Es bleibt die rage Hat EL paſtoralklug gehandelt?

Darauf iſt die Antwort eine unbedingt verneinende. Wenn
kirchliche Verordnun den Gläubigen noch nicht bekannt iſt, darf
man nicht Ir ganz chroffer Weiſe diefelbe In Ausführung bringen.

iſt nicht genug, daſs man In der Sache Recht hat, muſs
auch un der Weiſe die Abſicht der Kirche vor Ugen aben und
derſelben gemäß den ſchuldigen Gehorſam eiſten Nicht immer muſs
eine bis ahin unbekannte Verordnung ſofort mit Gefahr die Gläubigen,
U zur Unterwerfung gegen die Kirche und zur Ufnahme tHhre
Geiſtes zu vermögen, zurückzuſtoßen und verletzen, rückſichtslos
zuL Ausführung gebracht werden. Bevor man ES unternimmt einem
Miſsbrauch entgegenzutreten, muſs man die Gläubigen ſorgfältig
über den illen de Kirche unterrichten, ſo daſs noch keine beſtimmten
Perſonen oder beſondere Umſtände gleicher Art eine Schwierigkeit
ſchaffen Gewiſs alſo iſt CS gut, derartiges In der Predigt vorzubringen.
Der Prediger entwickelt die Gründe der Verordnung und bereitet ſo
diejenigen, E. eS angehen kann, darauf vor, dieſe ſe In In
wendung gebracht zu ſehen, die Gelegenheit ſich I Dieſe
Gelegenheit ſelbſt nun gilt eS ebenfalls vorauszuſehen und noch ehe
dieſelbe drängt, muſs der Prieſter ereits in freundlicher und 9e
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winnender Weiſe (wenngleich ETL von dem Geſetze der Kirche ſelbſt
verſtändlich nicht abgeht) mit denen, welche Es angeht, alle mſtände
beſprechen und vereinbaren. So der Pfarrer oder Albert In dem
Augenblicke, wWO man die xequien E  V den Mitgliedern der
Genoſſenſchaften das Geſetz erklären und ſeine Ausführung vereinbaren
nüſſen Die cheint ur die Entſcheidung der heiligen Congregation
beſtätigt, die I der Paduaner Anfrage rklärt (ad IV) „Vor der
geſammten Function iſt nach der Meinung der eiligen Congregation
die Mahnung 3 machen, und findet dieſelbe kein Gehör, ſo enthalte
ſich der Pfarrer erſelben“. Im übrigen ird ES gut ſein, für hnliche
Fälle ſich vom Diöceſanbiſchofe Weiſungen zu erbitten, zumal, wie
ereits oben bemerkt, die ſpeciellen Decrete der eiligen Congregation
der lten ni von einem Falle auf den anderen nach perſönlichem
Ermeſſen zu übertragen ſind

Kryſtynopol (Galizien). Profeſſor P.
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(Unterlaſſung einer Hypothekübertragung und
deren gen für en Gewiſſensbereich.) Gutsbeſitzer
ajus, welcher einer Wohlthätigkeitsanſtalt die Summe von 300
ſchuldet, hat die Abſicht dieſe U abzutragen und das eld
zurückzuſtellen Da ETL ſeine Abſicht dem Nachbar Sempronius
mittheilt, ſo Tklärt dieſer, daſs EL geneigt die betreffende
Summe zu übernehmen, venn der Verwalter der Anſtalt nichts
dagegen habe Cajus übergibt nun dem Sempronius die 300
und beide egeben ſich ſodann Jum Verwalter Titius, deſſen
Ratification einzuholen. Dieſer Tklärt ſich einverſtanden Unter der
Bedingung, daſs das eld auf den Gütern des Sempronius hypo
hekari angelegt werde. Nachdem dies ugeſagt worden, wird die
Sache als erledigt betrachtet und von nun zahlt nicht mehr
Qjus, ſondern Sempronius die jährlichen Zinſen aNn die Anſtalt.
S0 geht ES einige Jahre fort Auf einmal ird ber das Vermögen
des Sempronius das Coneursverfahren eingeleitet. Da Titius ſein
Guthaben bei dem zuſtändigen Gerichte anmeldet, — ſich heraus,
daſs eS Unterlaſſen worden, die auf den üte  3  N des aju laſtende
Hypothek 3u tilgen und auf die Beſitzungen des Sempronius zu
übertragen. Weil alſo Titius kein Pfandrecht aufzuweiſen hat, wird
ſeine Forderung gar nicht berückſichtigt, da die ypothekarſchulden
kaum gedeckt werden können. Nun wendet ſich Titius an den urſprüng⸗
lichen Uldner und ordert von dieſem die Zahlung der
und da einerſeits die Hypothek noch immer auf den Gütern des
Cajus laſtet und EL anderſeits nicht beweiſen kann, daſ die
chuld chon etilgt habe, ra,p, ird Tr vom Richter zur Zahlung der
300 verurtheilt.

Es rheben ſich nun folgende Fragen II Titius Im
ewiſſen berechtigt, reſp al Verwalter verpflichtet, die
Zahlung der betreffenden Summe von Cajus gerichtlich zu fordern?


